DanzigerDampfboot 


NM 97. 
Sonnabend, den 27. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


DANZIGER DAM PFBOOT. 
Das Abonnement pro Mai und Juni 
beträgt hier wie auswärts 20 Sgr. 
Auswärtige wollen sich direct an die 
Xpedition wenden. Hiesige können 
auch pro Mai mit 10 Sgr. abonniren. 
ee EEE EEE EEE 


Staats: Lotterie. 


Berlin, 26 April. Bei der heute angefang 
- „ 26. April. genen 
1 — Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 
ern pon denn von 10,000 Thlr. auf Nr. 69,482. 
in von 5000 Thlr. auf Nr. 19,474. 4 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 39,029. 55 772. 61,178 u. 70,276. 
53 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3033. 13,577. 
15,975. 16,423. 17,526. 23,415. 24,591. 24,984. 
28,103. 34,238, 35,449, 35,656. 35,996. 38,454. 
40,774. 42,851. 43,059. 45,543. 46,908. 49,990. 
50,555. 50,637. 52,610. 52,843. 53,512. 53,810. 
58,351. 60,466. 62,573. 62,875. 65,437. 65,927. 
69,537. 73,814. 75,065. 76,507. 76,898. 78,024. 79,123. 
79,816. 80,195. 88,294. 89,210. 89,466. 91,088. 92,558. 

92,580 und 92,614. 

9 52 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2097. 
Fri 2 6304. 7135. 9939. 11,363. 11,901. 12,109. 
a. 4. 16,758. 21,201. 27,521. 29,278. 29,396. 
tu 35,432. 39,340. 42,847. 43,382. 47,663. 
406. 56,728. 60,975. 61,456. 64,593. 66,061. 
67,588. 69,593. 70,521. 72,018. 73,754. 73,946. 74,074, 
74,846. 75,675. 76,024. 76,119. 81,025. 82,440. 83,013. 
85,068. 86,548. 88,434. 89,196. 90,003. 91,194 und 
94,728. 5 4 5 f 
64 Gewinne 
2361. 5446. 7192. 
19,377. 20,439. 
28,041. 30,420. 
38,894. 39,085. 
46,058. 47,068. 
57,373. 57,392. 
69,963, 70.238. 


15,426. 
26,936. 
40,046. 
49,993. 
55,329. 


2780. 
14,242. 
31,481. 
49,620. 
66,950. 


zu 200 Thlr. auf Nr. 757. 1310. 
8493. 15,274. 16,229. 16,249. 18,348. 
20,641. 22,989. 23,128. 27,868. 28,020. 
32,129. 33,118. 33,537. 35,795. 87,427. 
40,006. 43,692. 44,744. 45,091. 45,136. 
47,361. 49,852. 50,218. 50,927. 52,054. 
58,489. 65,095. 65,219. 69,499. 69,699. 
70,672. 71,317. 71,447. 74,014. 75,825. 
75,995. 78,105. 78,626. 79,195. 79,294. 80,634. 84,842 
88,189. 91,273. 92,182. 92,323 und 94,881. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. nach Berlin bei Dittrich. 1 Gewinn 
von 5000 Thlr. nach Königsberg i. d. Neum. bei Cohn. 
— ach Danzig bei Hrn. Rotzoll fiel 1 Gewinn von 
200 Thlr. auf Nr. 22,989. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
= [Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
o eben geht uns folgendes Telegramm aus 
Petersburg Ya 1 8 
Petersb urg, Freitag 26. April, Nachm. 2 U. 48 M. 
Annullie vorige Depeſche: Nicht Polen⸗Statthalter 
Gortſchatoff, ſondern anderer Gortſchakoff beurlaubt. 
N Von der polniſchen Grenze, 
Donnerſtag, 25. April. i 
Am nächſten Montag, als am Geburtstage des Czaaren, 
wird eine eklatante Demonſtration erwartet. In Um⸗ 
uf geſetzte Plakate fordern die Patrioten auf, am 
Läden ge ſich nicht auf der Straße zu zeigen, alle 
wenn KR ſchließen und nicht zu illuminiren, ſelbſt 
dazu gezwungen werden ſollten. 


Raguſa vom geſtrigen Tage. Nach demſelben baben 
die Aufſtändiſchen Ficebo nahe Trebigne angegriffen. 
Ueber Nikſik wußte man nichts Beſtimmteres, da die 
Verbindung durch die Aufſtändiſchen unterbrochen iſt; 
es war ſogar unſicher, ob der Platz eingeſchloſſen ſei 
oder nicht. 

Aus Turin wird vom heutigen Tage gemeldet, 
daß Garibaldi nach der Villa Pallavieino abgereiſt 
ſei, daſelbſt einige Tage verweilen und dann direct 
nach Caprera gehen werde. 

Paris, Freitag 26. April, Abends. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus der Herze- 
gowina haben die Türken die Montenegriner am 19. 
d. M. geſchlagen und eine verſchanzte Stellung der⸗ 
ſelben genommen. 
Hamburg, Freitag, 26. April. 

Die „Hamburger Nachrichten“ melden in einem Te- 
legramm aus Kopenhagen vom geſtrigen Tage, daß 
im Intereſſe der Schifffahrt und der Finanzen am 
1. Mai 600, ſpäter eine noch größere Anzahl von 
Matroſen beurlanbt werden ſollen, jedoch unter der 
Bedingung, daß ſie, falls ſie einberufen werden, ſich 
binnen 8 Tagen zu ſtellen im Stande ſeien. Die 
fernere Ausrüſtung eines Linienſchiffs und einer Fre⸗ 
gatte iſt angeordnet worden. 

London, Donnerſtag, 25. April, Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation Griffith's, 


daß Oeſterreich 6000 Mann modeneſiſcher Truppen 


auf feinem Territorium unterhalte, aber die Berfiche- 


rung gegeben habe, ſeitens derſelben keinen Angriff 
zu geftatten. 


Paris, 25. April. 
Die Unterzeichnung des franzöſiſch-belgiſchen Handels- 
vertrages iſt erfolgt. 


— Laut Berichten aus Rom wird Franz der 
Zweite die päpſtlichen Staaten nicht verlaſſen, ſon⸗ 
dern den Sommer in Albano zubringen. Das ſie⸗ 
bente Linien-Regiment von der franzöſiſchen Beſatzung 
Roms iſt nach der neapolitaniſchen Grenze dirigirt. 

— Auf Malta dauern die Rüſtungen Englands 
fort. (H. N.) 


Das Seudſchreiben des Herzogs von Aumale 


an den Prinzen Napoleon erregt noch immer das größte 
Aufſehen in ganz Europa. Es wird in demſelben frei⸗ 
lich nichts Neues geſagt, aber die Methode, mit welcher 
das Bekannte geſagt und zu einer ſcharfen Kritik des 
Napoleonismus geſtempelt wird, iſt von der einſchlagend⸗ 
ſten Wirkung, und man kann leicht einſehen, in wie 
hohem Maße das Kaiſerhaus die ſchlimmſten Folgen 
von der Brochüre fürchtet. Indem wir einige Stellen 
des Sendſchreibens mittheilen, hoffen wir, ſeinen Chargc⸗ 
ter am beſten darzuthun. „Sie ſprechen, heißt es u. A., 
heute in großartigen Ausdrücken von den Staatsſtreichen 
des 2. Decbr. Aber man hat Sie an jenem Tage nicht 
in der Gruppe der Getreuen bemerkt, welche in's Elyjee 
rannten, um ſich unerſchrocken dem Glücksſtern des neuen 
Dictators zu weihen. Freilich waren Sie auch nicht 
unter den Vertretern, welche auf der Mairie des 10. Be⸗ 
zirts und anderswo gegen den Umſturz der Geſetze ihres 
Landes proteſtirten. Wo waren Sie denn? — Niemand 
würde es bis jetzt wiſſen, wenn nicht unter den ent⸗ 
ſchloſſenen Männern, die ſich in dieſer bangen Stunde 
beriethen, ob es nicht ihre Pflicht ſei, zum Kampfe hin⸗ 
ter die Barrikaden zu gehen, einige ſich erinnerten, Sie 
plötzlich unter ihnen erſcheinen und verſchwinden geſehen 
zu haben, als, nachdem das Schickſal ſich entſchieden, die 
Polizei lam, um fie im Namen des Kaſſers zu ver⸗ 
haften. Wahrlich, rühmen Sie ſich nicht zu ſehr Ihres 
ſpäten Eifers, und in ihrer rückwärtsſchauenden Begeiſte⸗ 
rung gehen Sie nicht, aus Rückſicht auf Ihre italieniſchen 
Freunde, ſo weit, zwiſchen dieſer geglückten Verſchwörung 
und dem Unternehmen Garibaldi's einen Vergleich zu 


ziehen, der vielleicht nicht nach dem Geſchmack des 
Patrioten von Caprera ſein möchte. Mich wundert das 
Eine, daß der Herzog von Orleans, mein Großvater, 
keine Gnade vor Ihnen gefunden hat, da Sie doch, wie 
er, auf der linken Seite einer republikaniſchen Verſamm⸗ 
lung geſeſſen haben. Da hört freilich auch die Aehnlich⸗ 
keit Ihrer Geſchicke auf. Auf eine verhängnißvolle Bahn 
getrieben, konnte er beklagenswerthen Leidenſchaften 
nicht widerſtehen; er büßte ſeine Fehler. Er trat aus 
dem National-Convent, um auf's Schaffot 
zu ſteigen; Sie aber ſind von den Bänken des 
Berges herabgeſtiegen, um in die prachtvolle 
Wohnung einzuziehen, in welcher der Herzog 
von Orleans geboren war. 

Auf Ihre Philippika gegen die Bourbonen älterer 
und jüngerer Linie laſſen Sie einen Panegyricus auf 
die Napoleonen folgen. Wir find ſeit Langem an die 
Vergötterung des großen Kaiſers gewöhnt; aber glauben 
Sie nicht die Größe des Halbgottes zu vermindern, 
wenn Sie ſeine Familie in feinen Nimbus hineinziehen? 
Denn wir wiſſen auch, was die Zeitgenoſſen von den 
Brüdern des Kaiſers dachten und ſagten, und um uns 
nur an die hervorſpringendſten Thatſachen zu halten, 
haben Sie vergeſſen, daß Louis die Krone von Holland, 
Joſeph das Kommando der Armee in Spanien, Jerome 
das Kommando des Korps, das er nach Rußland führte, 
genommen werden mußte? Haben Sie nicht einen Vetter, 
Louis Lucian, wenn ich nicht irre, der während der 
Continentalſperre in England geboren wurde, wohin 
fein Vater geflüchtet? Und Murat im Jahre 1814? 
Doch ich halte ein; denn dieſer hatte wenigſtens hundert 
Mal unſere Schwadronen zum Siege geführt, und 
außerdem bewahre ich den Beſiegten und Todten jene 
Achtung, welche Sie bloß für die Glücklichen und Leben⸗ 
den fordern. 5 

Ludwig XIV. hat die große öſterreichiſche Monarchie 
unwiderruflich aufgelöſ't und Frankreich um Flandern, 
Artois, Elſaß, Franche Comté und Rouſſillon vergrößert 
hinterlaſſen. Der Kaiſer übermachte der Reſtauration 
ein der Eroberungen der Republik beraubtes und dem 
anzen Europa, deſſen neue politiſche und militairiſche 

rganiſation gegen uns gekehrt war, iſolirt gegenüber 
ſtehendes Frankreich. Ja, wenn der Urheber des Kon- 
kordates und des bürgerlichen Geſetzbuches, ſtatt ſich in 
ungerechte Unternehmungen zu ſtürzen und „mit den 
Völkern und den Geſetzen ein Spiel zu treiben“, ſein 
Genie darauf hätte verwenden wollen, die Freiheit im 
Vaterlande zu begründen, wenn er die Macht Frank⸗ 
reichs, von der er einen ſo ſchrecklichen Gebrauch zu 
machen verſtanden, dazu benutzt hätte, auf die Welt 
einen freiſinnigen und wohlthätigen Einfluß auszuüben: 
dann würden Sie das Recht haben, ſein Beiſpiel und 
ſeine Vorſchriften anzurufen. Ich habe das Recht, zu 
jagen, daß er Italien weder die Freiheit, noch die Ein⸗ 
heit, noch ſelbſt die Unabhängigkeit hat geben wollen. 

Sie träumten von großen Umwälzungen in Europa. 
Ich aber hege einen Wunſch für Frankreich, nämlich daß 
mein Land aus einer Lage herauskomme, in der es zu 
Unternehmungen fortgetrieben werden kann, die es nicht 
von vorn herein gebilligt hat; in der es unter dem 
Schutzzoll-Regiment einſchlafen und in den Armen des 
Freihandels aufwachen, ohne Weiteres aus Frieden in 
Krieg, aus Wohlſtand in Verfall kommen kann; vor 
Allem wünſche ich, daß mein Land von dem bon plaisir. 
erlöft werde, welches auch immer die Form ſei, in der 
man daſſelbe vermummt wieder eingeführt hat. Wenn 
die Nation, wenn jeder Franzoſe gleiche Sicherheit, 
gleiche Freiheit, gleiche Unverletzlichkeit genießen wird, 
dann wird man ein Recht haben, die Grundſätze von 89 
ohne die Hirngeſpinnſte von 91, ohne die Verbrechen 
von 93 und ohne die Heuchelei eines anderen Zeitalters 
in unſere Verfaſſung obenan zu ſchreiben. Beherzigen 
Sie es wohl, daß, wenn Sie die böſen Wege nicht ver⸗ 
laſſen, in die Sie ſchon ſo tief eingegangen, es nicht die 
Bourbons, nicht die Orleans find, denen man je wenige 
ſtens einen ſolchen Vorwurf hat machen können; Sie 
ſind es und die Ihrigen, denen man dann die Worte 
Ihres Onkels an's Directorium würde zurückgeben 
können: „Was haben Sie aus Frankreich gemacht? 

Niemand wird läugnen, daß jedes Wort, welches 
in dem merkwürdigen Sendſchreiben zu leſen, ein zwei⸗ 
ſchneidiges Schwert für die Napoleouiden un geeignet 
iſt, fie in der Meinung des Publikums entſetzlich herab 
zu ſetzen. Die Franzoſen find, wie dies auch viele Berichte 


beſtätigen, plötzlich aus ihren Träumen erwacht und er» 
kennen die Kläglichkeit ihrer Situation. Daß ſie, wenn 
der Kaiſer nicht ein ſehr entſchiedenes Gegenmittel an⸗ 
wendet, ruhig bleiben werden, darf man ſchwerlich erwarten. 
Zu welchem Mittel aber wird er greifen? Es wird zwar von 
einigen Seiten behauptet, daß er, um die Scharte aus⸗ 
zuwetzen, dem Kaiſerſtaat liberale Inſtitutionen geben 
werde; doch dieſe Behauptungen entſpringen nicht aus 
der Kenntniß des Characters eines Gewalthabers, wie 
Napoleon III.; ſie ſind durchaus illuſoriſch. Seiner 
Meinung nach iſt es eine Kriegsthat, welche die erwachten 
Träumer an dem Seil der Eitelkeit gefangen nimmt, 
ſein Rettungsmittel, und ſomit iſt das linke Rheinufer 
unzweifelhaft das wichtigſte Fragezeichen in der gegen- 
wärtigen politiſchen Situation Europas. 


Rund lch a u. 


Berlin, 26. April. In der heutigen (40.) Sitzung 

des Hauſes der n wurde die vom Herren- 

auſe beſchloſſene Aenderung „Unſerer Monarchie“ auf 

incke's Antrag ohne Verweiſung an die Kommiſſion 

genehmigt. — Die Debatte über die Novelle zur Geſetz⸗ 

gebung über die Kompetenz⸗Konflikte hatte beim Schluß 
unferes Blattes noch zu keinem Reſultate geführt. 

— Verſchiedene Blätter bringen eine offene Erklärung, 
in welcher der Brauereibeſitzer Mentz zu Gumbinnen ſich 
darüber beſchwert, daß ſeines Wiſſens auf eine von ihm 
gegen einen Hauptmann eingereichte Denunciation wegen 

handlung von Soldaten bis jetzt nichts weiter erfolgt 
ſei, als eine Beſtrafung zweier der mißhandelten Soldaten 
mit Arreſt, weil ſie nicht den Muth gehabt hätten, ſich 
elbſt zu beſchweren, ſondern dieſe Dienſtangelegenheit 
urch Klatſcherei in das Publikum gebracht und dadurch 
die ehäſſige Denunciation eines Unberufenen mit ver⸗ 
En et hätten. Herr Meng kann ſich mit dieſem Ver⸗ 
ahren um fo weniger befreunden, als er dafür hält, daß 
er ſowohl in ſeiner Eigenſchaft als Staatsbürger, wie 
durch ſeine-verwandtſchaftlichen Verhältniſſe zu einem der 
Betheiligten wohl berufen geweſen ſei, ſeine Beſchwerde 
beim Diviſionscommando anzubringen. In militäriſchen 
Kreiſen iſt man indeß darüber anderer Anſicht und jeden⸗ 
falls läßt ſich nicht verkennen, daß derartige Einmiſchun⸗ 
gen in die militärischen Verhältniſſe ſehr leicht zu einer 
ockerung der Disciplin führen können. Auch lag zu 
einer ſolchen Einmiſchung gar kein Grund vor. Hatten 
die betreffenden Soldaten eine gerechte Beſchwerde, ſo 
konnten und mußten ſie dieſe auf gehörigem Wege an⸗ 
bringen und jeder, der auch nur oberflächlich die Krane 
Unparteilichkeit unſerer Militärgerichte kennt, wird davon 
überzeugt ſein, daß der für ſchuldig befundene Offizier 
ſeiner Strafe nicht entgangen ſein würde. Die Voraus⸗ 
ſetzung des Herrn Mentz, daß die Sache jetzt nach neun⸗ 
monatlicher Unterſuchung mit der Beſtrafung der Sol⸗ 
daten abgethan ſei, iſt eine rein willkürliche. Das Ver⸗ 
fahren bei den Militärgerichten iſt bekanntlich bei uns 
nicht öffentlich; auch iſt es nicht Gebrauch, in Fällen, 
wie in dem vorliegenden, dem Denuncirenden Mitthei— 
lung von dem Ausgange der Unterſuchung zu machen. 
Der Umſtand, daß der betreffende Hauptmann nach faſt 
Jahresfriſt ſich noch immer auf demſelben Poſten befin⸗ 
det, während andere in der Anciennetät weit hinter ihm 
5 Hauptleute längſt zu Majoren befördert worden 


ind, ſpricht doch wohl dafür, daß man höheren Orts auf 
ie Beſchwerden einiges Gewicht gelegt hat. Einen 
weiteren Beleg für die ue Strenge, mit 
welcher die Militärgerichte auch in den von Civilperſonen 
erhobenen Beſchwerden gegen Soldaten und Offiziere 
einſchreiten, zeigt der Fall mit dem Lieutenant v. Corvin, 
der 12 bekanntlich im Hotel St. Petersburg ohne Ver⸗ 
anlaſſung einem Portier einen Säbelhieb über den Kopf 
verſetzt hatte und der, obwohl er ſich hier auf Urlaub 
befand, ech ſofort auf Veranlaſſung der Stadteomman⸗ 
dantur verhaftet und dem Gerichte ſeines Regiments zu- 
geführt wurde. Solchen Thatſachen gegenüber ſollte man 
um ſo 1. 15 Anſtand nehmen, mit unmotivirten Klagen 
egen das Militär in die Oeffentlichkeit zu treten, als 
die Regierung, wie ſich auch in der Wiederauffriſchun 
der Kabinetsordre vom 1. Januar 1798 zeigt, ledlich 
bemüht iſt, die Eintracht zwiſchen Civil und Militär 
zu fördern. 

— In dieſem Augenblick debattiren unſere Stadtver⸗ 
ordneten über den Antrag der gemiſchten Deputation: 
das aus der von ihr angestellten Unterſuchung über die, 
Polizeiverwaltung gewonnene Material dem Staatsan- 
walt zu übergeben, damit dieſer die Anklage gegen den 
Polizeipräſidenten von Zedlitz und den Polizei-Oberſten 
Patzke beſchließe. 

Poſen, 21. April Der Profeſſor der ſlapiſchen 
Sprachen an der Kopenhagener Univerſität, Edwin 
Thorſon, hat in der polniſchen Tagespreſſe ein williges 
Werkzeug gefunden, um ſeinem fanatiſchen Haß gegen 
die deutſche Nationalität in Schleswig-Holſtein und über⸗ 
haupt gegen Deutſchland Luft zu machen. Der „Dziennik 
— brachte neulich eine Correſpondenz von demſelben, 
n welcher mit beiſpielloſer Dreiſtigkeit Schleswig gerader 
ir als ein däniſches Land und die Anſprüche der deut⸗ 
chen Bevölkerung deſſelben als völlig unbegründet und 
aus der deutſchen Eroberungsſucht hervorgehend darge- 
ſtellt werden. Bemerkenswerth iſt der Eingang der 
Correſpondenz, welcher lautet: „Wir (Dänen) haben 
die Polen stets als natürliche Bundesgenoſſen gegen den 
heftigen, für alle minder mächtigen Nachbarn gleich be⸗ 
drohlichen Angriff Deutſchlands betrachtet. Bei der 
däniſchen Nation hat im Allgemeinen von jeher freund- 
schaftliches Wohlwollen für die Polen geherrſcht, das ſich 
auch zur Zeit des letzten Krieges kundgegeben hat, wenn 
unter den preußiſchen Kriegsgefangenen, wie dies zu⸗ 
weilen der Fall war, Polen ſich befanden. Dieſe wer⸗ 
den überall, von Bürgern wie von Bauern, freund- 
ſchaftlich aufgenommen und man bemühte ſich, ihnen 
die Durchreiſe und den kurzen Aufenthalt ſo angenehm 
als möglich zu machen, wovon ich ſelbſt oft Augen⸗ 
zeuge war. ! 


wird, hatte der Oberpräſident der Provinz Poſen, Herr 
v. Bonin, vor Kurzem eine Reiſe dorthin unternommen, 
und war dabei in Gefahr, ſeitens der exaltirten pol⸗ 
niſchen Partei mit einer Katzenmuſik heimgeſucht zu 
werden. Die Veranſtaltungen waren bereits getroffen, 
ihm auf der Rückkehr nach feiner Provinz eine ſolche 


— Wie der „Schleſ. Itg.“ aus Kaliſch mitgetheilt [ten Geſetzes den Titel „König von Italien“ angenom⸗ 


men habe, unb um Anerkennung dieſes Titels nachzuſuchen. 

Paris, 23. April. Der heutige „Moniteur“ ent⸗ 
hält folgende Note: „Die Ereigniſſe von Warſchau ſind 
einſtimmig von der franzöſiſchen Preſſe mit den Gefühlen 
der traditionellen Sympathie beurtheilt worden, welche 
Polen ſtets im Weſten Europas erregt hat. Dieſe 
Theilnahme⸗Bezeigungen würden indeſſen der Sache, an 
welche ſie ſich richten, ſchlecht dienen, wenn ſie die Wir⸗ 
kung hätten, die öffentliche Meinung dadurch zu beirren, 
daß ſie zu der Unterſtellung Veranlaſſung geben, als er⸗ 
muthige die Regierung des Kaiſers Hoffnungen, welche 
fie zu befriedigen außer Stande fein würde. Die hoch⸗ 
herzigen Ideen, von denen der Kaiſer Alexander ununter⸗ 
brochen ſeit ſeiner Thronbeſteigung ſich beſeelt gezeigt hat 
und für welche die große Maßregel der Bauern-Eman⸗ 
cipation ſo laut zeugt, ſind ein ſicheres Pfand für ſeinen 
Wunſch, auch die Verbeſſerungen zu verwirklichen, welche 
die Lage Polens geſtattet, und man muß wünſchen, daß 
er daran nicht durch Manifeſtationen verhindert werde, 
die dazu angethan ſind, die Würde und die politiſchen 
Intereſſen des ruſſiſchen Reiches mit den Abſichten 
ſeines Souverains in Widerſtreit zu ſetzen.“ Zu dieſer 
Note bemerkt das miniſterielle „Pays“: „Es iſt augen⸗ 
ſcheinlich, daß eine revolutionäre Agitation in den Thei⸗ 
len Polens, die Rußland, Oeſterreich und Preußen ange— 
hören, dieſe drei Mächte veranlaſſen würde, ſich zur 
Vertheidigung eines geweinſchaftlichen Intereſſes eng zu 
verbinden und ſo gegen Frankreich eine Allianz zu konſti⸗ 
tuiren, welche die Mäßigung und Loyalität der franzöſiſchen 
Regietung vereitelt hat. Die letzte Konſequenz einer 
ſolchen Lage wäre die, Frankreich die engliſche Allianz 
und vielleicht noch Schlechteres aufzuzwingen. ir halten 
ſehr viel auf die engliſche Allianz; aber wir wollen, daß 
ſie das Reſultat eines freien Entſchluſſes und nicht die 
Folge einer dringlichen Nothwendigkeit ſei. Wir hegen 
die Hoffnung, daß die jetzt aufgeklärte Preſſe ihre Sym⸗ 
pathieen mit mehr Kenntniß vertheilen und nicht mehr 
die Intereſſen Frankreichs fremden Intereſſen aufopfern 
werde, die unſere Armee als Feind behandeln, wenn ſie 
der Verwiklichung ihrer Abſichten ein Hinderniß entgegen⸗ 
ſtell.“ (Der Schlußſatz bezieht ſich ohne Zweifel auf 
die Aeußerung Garibaldi's in der Sitzung der Turiner 
Deputirtenkammer vom 18. April.) 

— 25. April. Am 20. wurde in den Tuilerien im 
Familienkreiſe der Geburtstag des Kaiſers gefeiert, Louis 
Napoleon iſt am 20. April 1808 in Saint⸗Cloud geboren 
und demnach jetzt 53 Jahre alt. . 

— Die Brochüre des Herzogs von Aumale hat eine 
ungeheure Verbreitung in Europa gefunden. In London 
ſiud 4 Ausgaben veranftaltet worden, zu Frankfurt 5, 
zu Hamburg 2, zu Brüſſel 5, zu Wien 2, zu Berlin 2, 
im Haag 2 und in Amſterdam eine. 

— Das „Pays“ zeigt die baldige Rückkehr des 
Marquis Turgot auf feinen Geſandtſchaftspoſten in 
Bern als ſehr wahrſcheinlich an. Er würde ſeinen 


Poſten einige Tage vor dem Abſchluſſe des Handels⸗ 
vertrages wieder einnehmen, der demnächſt von den 
Bevollmächtigten der dabei betheiligten Mächte unter⸗ 


zeichnet werden ſoll. 

Kiel, 23. April. Am Freitage voriger Woche wa⸗ 
ren hier eine große Menge holſteiniſcher Reſerviſten, die 
nach Kopenhagen eingeſchifft werden ſollten, anweſend. 
Man konnte glauben, ins Jahr 1848 Hunden Sich zu 


darzubringen, die Polizei hatte aber rechtzeitig davon 
Kenntniß erhalten und vereitelte durch ein Militair⸗ 
Detachement die Ausführung des Planes. 

Wien, 22. April. Beſtänden nicht in Defterreich 
die kitzlichen Nationalitätsfragen, welche alle ſonſtigen 
Parteiſchattirungen unter einander miſchen, ſo müßte das 
über acht Tage zuſammentretende Parlament eine wahre 
Freude für jede Regierung, ein Muſterparlament werden. 
Im Unterhauſe zweifellos eine Majorität der großen 
Grundbeſitzer und ihres conſervativen Anhanges, ſehr 
ve wirklich Liberale aus den deutſchen Provinzen und 
aus den ſlaviſchen „Demokraten“, welche zu jedem Com⸗ 
promiß bereit ſind, wenn es die Sache der Nationalität 
gegen den verhaßten Germanismus gilt. Und oben drauf 
dies Herrenhaus, deſſen Zuſammenſetzung in der That 
von nicht gewöhnlichem Geſchicke zeugt! Eine furchtbare 
Phalanx von Ariſtokraten, aber in ihren Reihen fehlen 
Diejenigen, welche ſich zu tief mit den Separatiſten ein⸗ 
gelaſſen haben oder entſchieden gegen den Conſtitutiona⸗ 
lismus Front machen. Da nun Rechberg und Degenfeld 
auch noch ernannt ſind, werden ſämmtliche Miniſter Sitz 
im Reichsrathe haben. Erzh. Max iſt zum Präſidenten 
auserleſen, wie man ſagt, um ihn von zu lebhafter Be⸗ 
theiligung an der Debatte abzuhalten; denn wie dies Haus 
ausſieht, dürfte er leicht auf der Linken ſitzen. Max jagt 
aber auch, er habe die Abſicht gemerkt, und weigere ſich 
daher, den Poſten zu übernehmen. Was dem Erzh. vor 
Allem am Herzen liegt, iſt bekannt, es iſt die Erhebung 
der Marine auf eine Stufe, daß fie der piemonteſiſchen 
Trotz bieten könnte. Dafür wird er gewiß mit großem 
Eifer und im Sinne feiner bekannten Denkſchriften wir- 
ken, und könnte allerdings bei unſerer Finanzlage der 
Regierung leicht Verlegenheit bereiten. 

Bern, 21. April. Die „Gazette de Lauſanne“ be⸗ 
ſpricht in einer Reihe von Artikeln, als deren Verfaſſer 
man den Nationalrath Dapples bezeichnet, die Abſichten, 
welche franzöſiſcherſeits in Bezug auf die Schweiz gehegt 
zu werden ſchienen. Zum Schluß heißt es: „Möge 
man ſich nicht länger täuſchen, es handelt ſich darum, die 
ganze Schweiz zu unterwerfen und ſie in eine Abhängigkeit 
von Frankreich zu bringen, welche viel ſchlimmer it als 
die unter dem erſten Kaiſerreiche; denn man hat in 
Paris die Schweiz nöthig, um von ihr aus die Herr⸗ 
ſchaft über die Welt auszubreiten. Man wird vielleicht 
daran zweifeln, man wird uns nicht zugeben wollen, daß 
Napoleon ſolche Pläne, wie wir ſie angedeutet, mit der 
Schweiz habe. Wir erſuchen die Zweifler, folgende Er⸗ 
klärung wohl zu beachten: „„Wir wiſſen, daß ſolche 
Pläne vorhanden ſind, wir haben die Beweiſe dafür in 
Händen und find bereit, dieſelben den kompetenten Be⸗ 
hörden mitzutheilen.““ 3 

Turin. Der Entwurf Garibaldis auf Wehrhaftmachung 
der Nation, lautet: Art. 1. Die Nationalgarde wird 
im A Königreiche nach den in den alten Provinzen 
in Kraft ſtehenden Geſetzen unter den Abänderungen, die 
in den nachfolgenden Artikeln enthalten ſind, organiſirt. 
Art. 2 Die zum Kriegsdienſte ausgeſonderten Corps 
nehmen die Benennung „Mobilgarde“ an. Dieſe Garde 
wird nach den Regeln des Landheeres in Diviſionen 
gebildet. Art. 3 Zum Eintritt in die Mobilgarde wer. 
den alle Bürger, welche 18 Jahre alt und noch nicht 
über 35 Jahre hinaus ſind, berufen. Art. 4. Die Waffen, 
die Uniform, die Equipirung, die Pferde und das ge⸗ 
ſammte Kriegsmaterial, deſſen die Mobilgarde bedarf, 
kommen auf Rechnung des Staates und werden von 
demſelben geliefert. Art. 5. Das Kontingent der Mobil⸗ 
gen wird nach Provinzen, Kreiſen und Aufgeboten im 

erhältniſſe der Einwohnerzahl vertheilt; die Soldaten 
werden gemäß den Geſetzen über die Recrutirung der 
Armee und gemäß den übrigen in Kraft ſtehenden Ge⸗ 
ſetzen zum Dienſte eingerufen; die Dienſtzeit wird kraft 
Art. 8. des Geſetzes vom 27. Februar 1857 geregelt. 
Art. 6. Vom Eintritte in die Mobilgarde ſind indeß 
befreit: 1) diejenigen, welche dem Land⸗ und Seeheere 
angehören; 2) welche dem Spezial⸗Reglement gemäß als 
dienſtunfähig erkannt werden; 3) welche einzige oder 
älteſte Söhne ſind, oder, in Ermangelung eines 3 5 — 
oder älteſten Sohnes, die Enkel einer Mutter oder Elter⸗ 
mutter, die Wittwe iſt, und in deren Ermangelung die 
Enkel eines Vaters oder Eltervaters von 70 Jahren; 
4) welche die Aelteſten von Familien, die des Vaters 
und der Mutter beraubt, oder die einzigen arbeitsfähigen 
Söhne beſagter Familien ſind; unter den gleich arbeits⸗ 
fähigen Brüdern werden die bereits für die Aushebung 
oder die Mobilgarde eingeſchriebenen nicht mitgezählt. 
Das fehlende Maß iſt kein Grund der Befreiung. 
Art. 7. Die Mobilgarde iſt im Dienſte den Kriegs- 
geſetzen und der Kriegsdisziplin unterworfen. Art. 8. 
Dem Miniſterium des Innern wird ein Kredit von 
30 Mill. Fr. eröffnet, um für Bewaffnung der National⸗ 
arde im ganzen Königreiche Fürſorge treffen zu können. 
Beſagte Summe von 30 Millionen ſoll aufs Budget 
des Innern unter folgender Rubrik eingeſchrieben wer- 
en: „Waffenlieferung für die Nationalgarde.“ 

Giuſeppe Garibaldi. 

— Am 22. April ſprach ſich die Kammer mit großer 
Majorität für die Inbetrachtnahme des garibaldiſchen An- 
trages über die Nationalbewaffnung aus, dem auch das 
Miniſterium zuſtimmte. Uebrigens wohnte Garibaldi 
dieſer Sitzung nicht bei, wenn er auch feine Abficht, ſich 
auf einige Zeit nach Cremona zurückzuziehen, wie die 
„Italia“ vom 22. Abends meldet, aufgegeben haben ſoll. 
— Capour hat laut turiner Nachrichten vom 22. d. 
die italieniſchen Geſandten an den Höfen von Stockholm, 
Brüſſel und dem Haag beauftragt, den betreffenden Regie⸗ 
rungen, bei denen ſie acereditirt find, zu notificiren, daß 
Victor Emanuel in Folge des vom Parlamente genehmig⸗ 


ſein. Die Reſerviſten, vereint mit einigen hundert Kielern, 
durchzogen unter dem Geſange „Schleswig-Holſtein“ die 
Straßen und brachten dem commandirenden General 
Schöller, jo wie mehreren Däniſch⸗Geſinnten, eine Katzen. 
muſik. Die Polizei, ſo wie das Militair ſchritten nicht 
ein, vigilirten aber auf die in Maſſe dabei betheiligten 
Kieler, deren Namen ſie notirten und die nach Abreiſe 
der Reſerviſten, welche Abends auf Dampfſchiffen erfolgte, 
Einer nach dem Andern, eingeſteckt wurden. 

London, 24. April, Morgens. In der eſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes beantragte Duncombe die Vor⸗ 
legung der Depeſchen in Betreff der im vergangenen 
Jahre nach Galacz geſchmuggelten und durch engliſche 
Vermittelung zurückgeführten Waffen. Er beſchuldigte 
dieRegierung der Parteinahme gegenüngarn. Lord J.Ruſſell 
erklärte, Oeſterreich, die Türkei und Fürſt Kuſa hätten 
fämmtlich die Wegführung jener Waffen gewünſcht. Eug⸗ 
land wünſche ein friedliches Verhältniß Ungarns zu Oeſter⸗ 
reich, vermeide aber jedwede Parteinahme. Lord J. Ruſſell 
verweigerte die gewünſchte Vorlegung der Depefchen. 
Duncombe's Antrag ward mit 119 gegen 33 Stimmen 
verworfen. 

New-Nork, 10. April. Die von der Regierun 
emietheten Transportſchiffe „Baltic“ und „Illinois 
And mit 500 Mann und mit Kriegsmaterial an Bord 
in Begleitung des Kutters „Harriet Lane“ vorgeſtern von 
hier abgeſegelt. Den Befehlshabern wurden verſiegelte 
Befehle mitgegeben. Man glaubt, daß Fort Sumter ihr 
Reiſeziel iſt. Ein Abgeſandter der Bundesregierung kam 
am 8. d. Mts. in Charleston an. Man geſtattete ihm 
nicht, das Fort Sumter zu betreten, und ſo konnte er 
ſich ſeiner Aufträge an Major Anderſon nicht entledigen. 
Dem „New⸗Nork Herald“ zufolge hat er der Behörde des 
Staates Süd⸗Carolina erklärt, die Bundesregierung werde 
Proviant nach dem Fort Sumter chicken und, falls man 
Widerſtand leiſte, zur Gewalt ſchreiten. In Folge dieſer 
Erklärung ſollen ſich ne mit en Geſchützen 
aus dem Innern des Landes nach Charleston in Bewe⸗ 
gung gejegt haben, und man ſoll daſelbſt überhaupt ſtark 
rüſten, um ſich jedem von Schiffen der Bundesregierung 
gemachten Verſuche, in den Hafen einzulaufen, zu wider, 
ſetzen. So lauten die Depeſchen des „New Jork Herald 
aus 1 Verläßliche Privatdepeſchen jedoch er⸗ 
klären dieſe Berichte für übertrieben. Präſident Davis 
hat von dem Gouverneur Alabama's verlangt, 3000 Mann 
u ſtellen. Die Legislatur von Maſſachuſetts hat die 
odesſtrafe abgeſchafft. a > 


Takales und Provinzielles. 


Danzig, den 27. April. 


— Getragen von der Idee, daß ein enges Aneinan⸗ 
korſchließen der Deutſchen nach jeder Richtung hin noth⸗ 
Runge und beſeelt von dem Gedanken, daß insbeſondere 

ie Bildung deutſcher Schützenvereine, die Einführung 
einer gleichmäßigen Schützenwaffe, die richtige Handhabung 
rſelben angeſtrebt werden muß, von der Ueberzeugung 
tionddrungen, daß die Einigung 2 wird durch na⸗ 
— Feſte, und daß insbeſondere das Schützenweſen 
ſchiezen werden wird durch allgemeine Preis- und Wett⸗ 
f en, durch den perſönlichen Verkehr der Schützen aller 
Go toben Stämme, haben eine Anzahl Männer der Stadt 
ch ba ſich vereinigt zur Veranſtaltung eines Deuti chen 
werd Benfeites in Gotha. Daſſelbe ſoll abgehalten 

d en in den Tagen vom 8. bis 11. Juli dieſes Jahres, 
ver es wird mit demſelben ein von den Thüringer Turner 
den an beſchloſſener Thüringer Turnertag verbun⸗ 

“ fein. Die Ausführung erfolgt nach einem Feſtplane, 
Studen Schützen⸗Vereinen und den Vorſtänden deutſcher 
ädte zur Verbreitung mitgetheilt iſt. 

Dans Herrn Rudolph Gense, der in dieſen Tagen 
anzig verläßt, um zunächit für literariſche Zwecke nach 
Pe zu gehen, wurde geſtern im Denzer'ſchen Local 
on feinen Verehrern und Freunden eine Abſchieds⸗Fete 
Prgeben, die den heiterſten Verlauf nahm. Danzig ver⸗ 
— durch Hrn. Gende’3 Ueberſiedelung nach Berlin 
— ſehr ſchätzenswerthe und bedeutende literariſche Kraft; 
— —— —5 golfen; Hu) ragt in = — 
ren Bo in rde, um uns auch von 

— ar er en finden werde, A ch 

— Heute hält Herr Profeſſor Dr. Bobrik in der 
Benennung der naturforſchenden Geſellſchaft einen 

fla g über den Kreislauf der Atmosphäre und ſeine 

— durch den Magnetismus. 

— Herr Phyſiker Böttcher. wird morgen ſeine letzte 
tr im yollofenfe neben. u. g 

Morgen werden wieder in der Kreutzber g'ſchen 
Seite große Productionen von der jungen Schwedin 
Witterung 5 Wegen der eingetretenen ungünſtigen 
noch um en Herr Kreutzberg ſeinen hieſigen Aufenthalt 
wüthende Stun Sage verlängern. Geſtern zerriß der 
wunddach der S a mehreren Stellen das luftige Lein⸗ 


— Geſtern Abend 6 Uhr äfts⸗ 
Variieren fit ohen Niro. 12, ein 
ornſteinbrand ſtatt, welch er Feuer⸗ 
wehr ausgebrannt wurde. ee 
. — Vor einigen Tagen machte der Schulze zu Stroh⸗ 
deich, Herr Boley, mit mehren Andern bei einer nächt⸗ 
lichen Patrouille zur Sicherheit der Ortſchaft einen guten 
Fang. Man fand nämlich an dem Weichſelufer in den 
von polniſchen Flöſſern verlaſſenen Strohhütten 28 Ob⸗ 
achloſe, Männer und Weiber, von denen die meiſten 
noch dazu ohne Legitimation waren. Mit Hülfe von 
r Schutzleuten wurde die ſaubere Geſellſchaft 
liche er Stadt transportirt und vorläufig im rathhäus⸗ 
en Gefängniß einlogirt. 
iche = ur gen — wieder die Straßen und 
— chnee bedeckt, als befänden wir uns 
Heilsberg, 24. April. Der Baron Krafft, Beſitzer 
2 e gelegenen ſchönen Ritterguts Kraffts⸗ 
— ‚ Ward wegen einer, im §. 143 des Strafgeſetzbuchs 
orgeſehenen unzüchtigen Handlung bereits vor etwa drei 
Jahren vom hieſigen Kreisgericht zur Unterſuchung ge- 
zogen und in contumaciam zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, da er ſich auf flüchtigen Fuß geſetzt hatte. 
Nach einem längern Aufenthalte in Italien batte er ſich 
wieder nach Deutſchland zurückbegeben und wurde im 
Herbſt des vorigen Jahres in Dresden ergriffen, hierher 
transporttrt und zur Verbüßung ſeiner Strafe ins hieſige 
Gefängniß geſteckt. Kürzlich iſt er nun entflohen und 
wird ſteckbrieflich verfolgt. K. iſt ein noch junger Mann 
und ſpricht 7 Sprachen, woraus zu entnehmen, daß er 
einen nicht gewöhnlichen Grad von Bildung beſitzt. 
- (N. E. A.) 
Königsberg, 26. April. Die hieſige Geſellſchaft 
rg und Verehrer Kants feierte hen 23. April 
Bee n herkömmlicher Weiſe das 56. Jahresfeſt ihres 
eſtehens zum Andenken an Immanuel Kant's Geburts- 
und Nameustag im Hotel de Pruſſe. 
Eydtkuhnen, 23. April. Heute iſt die neu er⸗ 
afmete Bahn dem Verkehr übergeben und ſchließen ſich 
5 Züge, vorläufig ein Güter-, ein Perſonen⸗ und ein 
chnellzug, genau an die Züge der preußiſchen Oſtbahn 
. Das Paſſagiergeld beträgt für die Werſt (beinahe 
Ya deutſche Meile) in der erſten Klaſſe 3 Kopeken (etwa 
1 989, in der zweiten Klaſſe 2Y,, in der dritten Klaſſe 
4 Kopeken, was ziemlich genau dem Tarif auf unſerer 
ſtbahn mit reſp. 7, 5 und 3 Sgr. pro Meile entſpricht. 
uch die Schnelligkeit des Fahrens wird der auf der 
ſtbahn möglichſt gleich kommen, da die Entfernung von 
een nebſt dem erforderlichen Aufentholte auf den 
ationen mit den Schnellzügen in etwa 10, mit den 
onenzügen in etwa 14 Stunden zurückgelegt werden 
oſtgüter ſollen vorläufig nur mit einem Zuge 
allen St werden. Reſtaurationen ſind noch nicht auf 
Peterspintionen. Der Betrieb auf der Bahn Dünaburg⸗ 
dem auf 5 iſt auch ſo verändert worden, daß er mit 
daher j er neuen Bahn harmonirt, und kann man 
burg, wogen 2% bis 3 . von Berlin bis Peters⸗ 
— man nach Vollendung der Bahnſtrecke 
Petersburg eld hofft, in 60 Stunden von Paris nach 
und die Brücke 400 Meilen) zu reiſen. Der Tunnel 
geſchritten, daß bei Kowno ſind noch nicht ſo weit vor⸗ 
et werden ante Benußung noch in dieſem Jahre 
e. . 


Warſchau 2 
B „ 21. April. Die Arbeiten bei dem 
au der S von Warschau nach Bromberg wer⸗ 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge, ſehr eifrig betrieben. 


Von Lowicz bis zur Grenze find an 4000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, die Erdarbeiten bis Kutno ſind beendet und 
der Bau der Station Kutno, ſo wie der bedeutenden 
Brücken hat ſchon begonnen. 5 


23. April telegraphiſch gemeldet wird, haben in Folge 
politiſcher Geſänge in den Kirchen in Warſchau mehrere 
Verhaftungen Jattgefunden. 15 
haben deutſche Fabrikanten ihre jüdiſchen Concurrenten 
in der Nacht vom 21. d. M. überfallen und deren 
Spinnerei bis auf den Grund zerſtört. 
kamen nebſt den Bauern aus der nächſten Umgegend 
den Juden zu Hülfe und es entſtand ein blutiger ampf, 
in welchem viele Perſonen verwundet und Einer ge- 
tödtet wurde. 


Herrn, die feiner Obhut anvertraut find, beſorgt; aber 
ein ſchlechter entzieht ihnen das Futter, welches er von 


Herrn diente. Denn Steffanowski nahm von dem Roggen 
und dem Erbſenſchroot, welches er zur Fütterung der 
Pferde erhielt, einen Theil und brachte ihn einer ihm be⸗ 
freundeten Tagelöhnerfamilie, Namens Gardem ann, 
für das Ferkel, welches dieſe im Stalle hatte. Seine 
Dieberei wurde jedoch entdeckt, und er mußte ſeine Strafe 
leiden. Zu ſeiner Entſchuldigung erklärte er, daß die 
Frau Gardemann ihn öfters gebeten, ihr doch Futter 
für ibr Ferkel zu bringen. In Folge deſſen befand ſich 


ſie den Knecht gebeten, bei paſſender Gele enheit ihres 


eine fette Wurſt zu Theil werden. Das Erbſenſchroot, 
ſagte ſie, hätte ihr aber Steffanowski einmal gebracht, 
als ſie krank geweſen, und ſie ſei nicht ſtark genug geweſen, 
es zurück zu weiſeu, obwohl ſie ihr Gewiſſen daran 


ſpruch 5 beanſpruchen. Der hohe Gerichts 


der Sache Anzeige zu machen, und dieſe entwickelte 


aufgehalten, bei einem Banquier bedeutende Summen 


dem Namenszeichen Walters, ſondern auch deſſen Reiſe⸗ 
taſche vorgefunden. Er behauptete Anfangs, die 
Schnupftücher auf einem Jahrmarkt in der Glücks⸗ 
bude gewonnen und die Wäſche bei einem Trödler 
gekauft zu haben, als er jedoch verhaftet und ihm 
eröffnet wurde, daß er des Mordes verdächtig ſei, 
geſtand er, daß er die Reiſetaſche mit ihrem ganzen 
Inhalt von dem Eichenhorſter Schäfer gekauft habe. 
Dieſer wurde ebenfalls eingezogen und ftellte ver⸗ 
dächtige Behauptungen über deren Erwerb auf. Es 
konnte hiernach keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
Walter auf dem Wege von Sternberg nach ſeinem 
väterlichen Hauſe überfallen, ermordet und beraubt 
worden war und daß die beiden eingezogenen Perſonen 
dabei die Hand im Spiele gehabt, war mehr als 
wahrſcheinlich. Es kam noch der Umſtand hinzu, 
daß der Knabe Benjamin ein Sohn des Schäfers 
Sukro war, welcher Umſtand die Vermuthung nahe 
legte, daß der an Friedrich übergebene Brief jenem 
in die Hände gefallen ſei, da Friedrich ſich des Knaben 
gewöhnlich zur Ausrichtung von Beſtellungen zu be⸗ 
dienen pflegte. Es ſchien wahrſcheinlich, daß die 
Mörder von der Ankunft Walters genau unterrichtet, 
denſelben in einen Hinterhalt gelockt hatten und daß 
es ſich um einen fein angelegten und ausgeführten 
Plan handle, bei dem nothwendig noch andere Per⸗ 
ſonen mitgewirkt hätten. Es wurde ſofort nach 
Hamburg telegraphirt und um die ſofortige Verhaf⸗ 
tung Benjamins erſucht, es ging jedoch bald die 
Nachricht ein, daß der Knabe ſeinem Herrn entlaufen 
oder wahrſcheinlicher entführt und vermuthlich auf 
ein amerikaniſches Schiff gebracht ſei. Inzwiſchen 
hatte die Unterſuchung in Hamburg Thatſachen zu 
Tage gebracht, welche die Theilnahme Friedrichs an 
dem begangenen Verbrechen ſo wahrſcheinlich machten, 
daß ſeine ſofortige Verhaftung angeordnet werden mußte. 


Nach wenigen Tagen wurde Friedrich Waldau 
daher in das Gefängniß zu Sternberg eingeliefert. 
Die ſehr umfangreiche Unterſuchung gegen die drei 
Verhafteten ergab eine ſolche Menge von Indizien 
für deren gemeinſame Schuld, daß nach den Mit⸗ 
theilungen, welche darüber ins Publikum gelangten, 
deren Verurtheilung bereits unzweifelhaft ſchien, bevor 
die mündliche Hauptverhandlung begann. Wir wollen 
indeß dem Urtheil des Leſers nicht vorgreifen, ſon⸗ 
dern die denkwürdige Verhandlung wenigſtens theil⸗ 
weiſe mittheilen, damit er ſelbſt im Stande ſei, ein 
Urtheil über die Schuld oder Unſchuld der Angeklagten 
zu fällen. 

Bei dem ungeheuren Aufſehen, welches das Ver⸗ 
brechen erregt hatte, war es natürlich, daß ein un⸗ 
gewöhnlich ſtarker Zudrang zum Gerichtsſaal ſtatt 
hatte. Schon mehrere Stunden vor dem Beginn der 
Sitzung drängte ſich eine Menge Menſchen vor dem 
Rathhaus, deſſen größter Saal ausnahmsweiſe zur 
Abhaltung des Schwurgerichts hergeſtellt war. 

Auf dem Gerichtstiſch für die corpora delieti lag 
ein präparirter Schädel und mehrere Knochenſtücke, 
ein eiſerner Wagenſchlüſſel, eine Axt, eine Büchſe, 
einige Bleikugeln, eine Kugelform, ein Theil einer 
mit rother Oelfarbe angeſtrichenen zinkenen Dachrinne, 
eine Reiſetaſche, blutige Kleider, ein weißes mit Blut 
beflecktes Taſchentuch und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände, an denen die Neugier der zuſammengeſtrömten 
Menge zunächſt ſich genügen laſſen mußte, bis end⸗ 
lich die drei Vertheidiger, der Staatsanwalt und zu⸗ 
letzt der Gerichtshof eintraten und der Präſident die 
Vorführung der Angeklagten anordnete. 

Zuerſt wurde der Tagelöhner Drewke hereinge- 
führt, ein Mann von mittleren Jahren, von rieſen⸗ 
haftem Körperbau, dunkelbraunem, ſtark ins Röthliche 
ſchimmerndem ſtruppigem Haupthaar und ſtarkem ent⸗ 
ſchieden rothem Backenbarte. Sein Geſicht hatte einen 
rohen Ausdruck und in dem unſteten und lauernden 
Blick lag etwas Heimtückiſches. Seine ganze Erſchei⸗ 
nung befeſtigte unter den Anweſenden die Ueberzeu⸗ 
gung, daß dieſer Mann einer grauenhaften That wohl 
fähig ſei. Er ſchien übrigens vollkommen ruhig und 
gleichgültig, warf einen flüchtigen Blick auf das Publi⸗ 
kum, lächelte verächtlich und vertiefte ſich dann in die 
Betrachtung eines über der Anklagebank hängenden 
alten Gemäldes, deſſen groteske Figuren ihn ſehr zu 
intereſſiren ſchienen. 

Einen ganz andern Eindruck rief der nun herein⸗ 
geführte Schäfer Sukro hervor. Es war ein Mann 
von etwa 55 Jahren, von großer und hagerer Geſtalt, 
mit hellblondem lang und glatt herunterhängendem 
Haar, welches in der Mitte der ſchön gewölbten 
Stirne geſcheitelt war, einer Adlernaſe und einem 
feinen Mund mit blendend weißen Zähnen. e 
großen blauen Augen des Mannes hatten einen ſchwär⸗ 
meriſchen und überaus gutmüthigen druck, und 
waren vom Weinen etwas geröthet. Er beachtete 
den cordialen Gruß Drewle's nicht, ſondern nahm 


— Wie der „B. H.“ von der polniſchen Grenze vom 
In der Fabrikſtadt Lod 


Die Polen 


Gerichtszeitung. 
Ein guter Pferdeknecht iſt für die Pferde ſeines 


dem Herrn für ſie erhält. Als ein ſolcher ſchlechter 
Pferdeknecht wurde auch im vorigen Jahre Steffan owski 
befunden, der in Bankau bei einem ſehr ſchätzenswerthen 


vor einigen Tagen die Gardemann unter der Anklage 
der Hehlerei auf der Anklagebank. Dieſelbe geſtand, daß 


Ferkels zu gedenken, und ihm geſagt, es ſolle ihm auch 


gemahnt. Deßhalb dürfte fie wohl bei dem Urtheils- 


hof verurtheilte fie zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 


— —— ́—-D—— b. ¹ — — 
Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal-⸗Novelle. 


(Fortſetzung.) 
Man unterließ natürlich nicht, den Behörden von 


eine umfangreiche und energiſche Thätigkeit, die Spur 
des Vermißten zu finden und zu verfolgen. Ein ſo⸗ 
fort nach Köln geſendeter Polizeibeamter erſtattete 
ſchon nach wenigen Tagen einen Bericht, wonach 
unzweifelhaft ermittelt war, daß der junge Walter 
von Amſterdam kommend, ſich mehrere Tage dort 


in preußiſche Bankſcheine, Pfandbriefe und Staats⸗ 
papiere umgeſetzt habe und dann mit der Eiſenbahn 
nach Hannover abgereiſt ſei. Ein Verzeichniß von 
400 Stück Pfandbriefen und 200 Stück preußiſcher 
Staatsſchuldſcheine, die er erhalten, wurde beigefügt, 
auch feſtgeſtellt, daß er die Papiere und Scheine in 
einem verſchloſſenen Blechkaſten, der mit einem Schilde 
mit dem Namen Gertrud Walter verſehen war, trans- 


portirt habe. Er hatte zu dem Banquier kurz vor 
ſeiner Abreiſe geäußert, daß er ſeinem Rath gemäß 
ein Verzeichniß der Papiere an ſeinen Vater, ein 
zweites an ſeinen Onkel in Stettin geſendet habe. 
Beide Briefe waren in Köln auch gleichzeitig zur 
Poſt gegeben, der an Walter auch am 19. Novbr. 
in Sternberg an den Landbrief boten zur Beſtellung 
übergeben. Die ſofort veranlaßte Vernehmung des⸗ 
ſelben ergab, daß er dieſen Brief Friedrich Waldau 
eingehändigt, der die Beſorgung übernommen habe. 
Der nach Köln geſendete Beamte hatte inzwiſchen die 
Spur des Vermißten bis Hannover verfolgt und dort 
einen jungen Mann ermittelt, mit dem Walter die 
Reiſe von Köln dorthin zuſammen gemacht hatte. 
Von dieſem erfuhr man, daß er die Abſicht gehabt, 
in Hannover einen halben Tag zu bleiben, dieſe jedoch 
wieder aufgegeben hatte, weil der gedachte Begleiter 
die Erledigung eines dort abzumachenden Geſchäfts 
übernahm. Zu dieſem jungen Manne hatte Walter 
geäußert, daß er ſich zum 25. November Abends 
10 Uhr einen Wagen nach Sternberg beſtellt habe und 
da er ſich in deſſen Gegenwart ſofort ein Billet bis 
dahin genommen, ſo konnte man nicht anders an⸗ 
nehmen, als daß er die Eiſenbahn entweder auf einer 
frühern Station verlaſſen oder aber ſchon am 
25. Nov. Vormittags in Sternberg angekommen war. Daß 
dies Letztere der Fall, war durch inzwiſchen zu Stern⸗ 
berg ſelbſt angeſtellte Ermittelungen mit hoher Wahr- 
ſcheinlichkeit feſtgeſtellt. Man hatte nämlich daſelbſt 
zufällig bei einem bekannten Diebshehler Hausſuchung 
gehalten und dabei vier Stück ſeidene Taſchentücher 
vorgefunden, die derſelbe von einem Tagelöhner aus 
Gruſſau eingetauſcht haben wollte. Dieſer wurde in 
der Perſon eines in dortiger Gegend übel berüchtigten 
und zu Gewaltthätigkeiten geneigten Subjects ermit⸗ 
telt und bei ihm nicht nur verſchiedene Wäſche mit 


fofort auf der Anklagebank und zwar jo fern als 
möglich von jenem Platz, langte ein Papier und Blei⸗ 
ſtift aus der Taſche und beſchäftigte ſich anſcheinend 
mit der Durchſicht deſſelben, ohne die Augen aufzu⸗ 
ſchlagen. Im Publikum erregte er die verſchiedenſten 
Empfindungen, indem er einigen, die bereits mit den 
gegen ihn vorliegenden Verdachtsgründen bekannt 
waren, als ein vollendeter Heuchler erſchien, andere 
wieder in den ſtark ausgeprägten Zügen ſeines Geſichts 
den gebornen Verbrecher erkennen wollten, der unbe- 
fangene Theil aber mit der größten Spannung von 
der bevorſtehenden Verhandlung die Auflöſung des 
Widerſpruchs erwartete, welcher zwiſchen der äußern 
Erſcheinung dieſes Angeklagten und der ihm zur Laſt 
gelegten That obzuwalten ſchien. 

Man hatte nicht lange Zeit, ſich in Betrachtungen 
über denſelben zu ergehen, da ſich bald die Thür 
öffnete und von zwei Gerichtsdienern geführt, Frie⸗ 
drich Waldau in den Saal trat. Die lautloſe Stille 
der geſpannteſten Erwartung wurde durch eine allge— 
meine Bewegung unterbrochen, als man in dieſem, 
nach der allgemeinen Meinung bereits überführten 
Hauptthäter, ſtatt einer dem Drewke ähnlichen Perſön⸗ 
lichkeit, einen jungen Mann erblickte, dem Niemand 
irgend welche Gewaltthätigkeit, am wenigſten einen 
Raubmord würde zugetraut haben. Er war von 
mittlerer Größe, ſchmächtigem Körperbau, überaus 
zarter Geſichtsfarbe, vollkommen bartlos, hatte ſehr 
volles hellblondes ſtark gelocktes Haar, eine fein ge⸗ 
bogene Naſe und dunkelblaue, ſehr ſchöne Augen. 
Sein Geſicht hatte etwas knabenhaft Weichliches und 
man hielt ihn für viel jünger als er war. Er war 
einfach aber überaus ſauber gekleidet. Sein bleiches 
Geficht röthete ſich bis an die Stirne, als er in den 
Saal trat und denſelben von einer neugierigen Menge 
gefüllt ſah. Als der Schäfer Sukro ihn erblickte, 


erhob er ſich von der Anklagebank mit einer gewiffen ]. 


Haſtigkeit, ſchritt auf Waldau zu und ſtreckte ihm die 
Hand entgegen. Dieſer wendete ſich aber mit dem 
Ausdruck des Abſcheus von ihm ab und ſprach mit 
ſeinem Vertheidiger, bis der Präſident mit der Glocke 
das Zeichen zum Beginn der Verhandlung gab, wo⸗ 
rauf er auf der Anklagebank neben Sukro in einer 
Weiſe Platz nahm, daß er demſelben halb den Rücken 
zuwendete. 

Wir übergeben die Förmlichkeiten der Bildung 
des Schwurgerichts und heben aus der ſehr ausführ⸗ 
lichen Verhandlung nur das Wichtigſte hervor, zumal 
eine Menge Zeugen über Punkte vernommen wurden, 
welche die Angeklagten einräumten. Sie waren 
beſchuldigt: 

Am Abend des 25. November 18 .. nach vor- 
gängiger Verabredung den Wilhelm Walter durch 
einen gemeinſchaftlich ausgeführten Angriff mittelſt 
eines Büchſenſchuſſes und gleichzeitig durch mit einer 
Axt und mit einem Wagenſchlüſſel auf deſſen Kopf 
geführte Schläge vorſätzlich und mit Ueberlegung ge- 
tödtet zu haben. (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


26 4] 330,50 | + 5,0 [NW. ſehr ſtürm., bühige Luft. 
Abends Schneebühen. 

27 8 330,78 / 1,8 NW. ſtürm., dicke bühige Luft. 
Nachts 3“ Schneefall. 

12 332,19 | + 4,1 NW. windig, bühig, etwas 


durchbrochene Luft. 


Producten⸗ Gerichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 27. April. a 
Geſtern nach der Börſe wurden noch 29 Laſten Weizen 
129. 30pfd. zu fl. 585 verkauft. 
Heute wurden umgeſetzt: 
Weizen, 185 Laſt, 131pfd. fl. 615, 128. 29pfd. fl. 590, 
125pfd. fl. 535, 545 —555 121pfd. fl. 510. 
Roggen, 40 Lait, 127pfd. fl. 336, 126, 125.26pfb. 
530, 122.23pfd. fl. 318, 12 mpfd. fl. 306 lpr. 125pfd. 
Gerſte, 25 Laſt, gr. 71 ½ pfd. Zllgw. fl. 235, kl. 98pfd. 
2 


210. 
Erbſen, weiße, 10 Laſt, fl. 306— 333. 
Wicken, 5 Laſt fl. 240 — 252. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 27. April. 
Weizen 120 —130pfd. 65 —102 % Sgr. 
Roggen 125pfd. 44—55 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 1001188. 35—50 Sgr. 

Ger 65—80 pfd. 21—27 Sgr. 
piritus 20 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Na Zf. Br. Gld. 

r. Freiwillige Anleſ he 441023 1015 

Sal- Ane v. 125 8 0 0 e 5 1064 1054 

Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 | 44 | 1024 | 1014 

do. „ 44 | 1024 | 101% 

do. F 7 

Staats -Schuldſcheine 31 872874 

rämien⸗ Anleihe v. 1855. 31 120 119 

reußiſche Pfandbriefſe 310 84 | 83} 

* N da. n n - 4.941 937 
Pommerſche Ne ee 311 88 


Stettin, 26. April. Weizen 85pfd. 88 —88 / Thlr 
Roggen 77 pfd. 42 ½ —43½ Thlr. 
Rüböl 11 Thlr. a , 
Spiritus ohne Faß 19%; Thlr. 


Königsberg, 26. April. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 40—54 Sgr. 
Gere, große und kleine, 30—45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 50—55 Sgr., graue 65—80 Sgr. 


Bromberg, 26. April. Weizen 122—25pfd. 63- -67 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 36 ½ —39 Thlr. 
Gerſte, große 30—36 Thlr., kleine 24— 26 Thlr. 
Spiritus 20 Thlr. 
— — — ͤ¶ꝓé is —ę—U m 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 27. April: 

W. Lyall, Lord Clyde, v. Sunderland; P. Figuth, 
Carol. Suſanna, v. Grimsby; J. Watſon, Vigilant, v. 
Neweaſtle, m. Kohlen. T. Olſen, Lykkens Pröve, von 
Calmar; H. Anderſen, 3 Bröder; u. G. Obſtfelder, Neptun, 
v. Gothenburg; A. Smith, Palmiro; u. S. Watſon, 
Thomas und Mary, v. Swinemünde; J. Foremann, 
Robert und Lizzie, v. Copenhagen, m. Ballaſt. H. Pe⸗ 
terſen, Bröders Prove, v. Bergeu, m. Heeringen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Nagel a. Lucern und Pohl a. 


Offenbach. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Refardt a. Mühlhauſen, Schwarz 
a. Schwetz und Robe a. Berlin. Hr. Amtmann Horn 


a. Oslanin. 
Schmelzer's Hotel: 
Die Hrn. Kaufleute Schwieſau, Sonnenmann, Schu⸗ 
bert, Baruch u. Perleberg a. Berlin. 
Walter's Hotel: 2 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Brauneck a. Zelenin. Hr. 
Gutsbeſitzer Schumacher n. Gattin a. Maxhauſen. Hr. 
Apotheker Behrendt a. Schönbaum. Hr. Kaufmann 
Nathan a. Berlin. Frau Gntsbeſitzer Schwaneberg a. 


Pommern. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Amtsrath Silberſchmidt n. Fam. a. Stettin. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Fiudeiſen n. Fam. a. Rokittken. Hr. 
Pfarrer v. Maſchinski a. Kroſing. Hr. Dr. Lengerfeld a. 
Düſſeldorf. Die Hrn. Kaufleute Hoffmann a. Leipzig, 
Engelbrecht a. Magdeburg und Kleinmüller a. Hamburg. 
Frau Rentier Riedger n. Fräul. Tochter a. Bromberg. 

1 Hotel d'Oliva: 

Gutsbeſitzer Boehm nebſt Frl. Tochter a. Gr. Löblau. 

Kaufmann Falk a. Görlitz. 
Deutſches Haus: 

Gutsbeſitzer Hoffſchen a. Replin. Kfm. Dombrowski 
d. Berlin. Rentier Nehring nebſt Frl. Tochter a. Elbing. 
Mühlenbeſitzer Rüchert a. Marienburg. Maler Fiſcher 
a. Königsberg. Techniker Heller a. Dresden. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 
Sonntag, den 28. April. (Ertra- Abonnement Nr. 7.) 
Gaſtſpiel der Frau von Marra-Vollmer. 


Dinorah, 
Die Wallfahrt nach Ploermel. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Abtheitungen nach dem 
Franzöſiſchen von S. Grün baum. 
Muſik von Meierbeer. 
*,* Dinorah — Frau von Marra-⸗Vollmer. 
Montag, den 29. April. (Extra-Abonnement No. 8.) 
Vorletzte Vorſtellung in die ſer Saiſon. 


Abſchieds⸗Beuefiz der Frau v. Marra⸗Vollmer. 


Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von Friedrich. Muſik von Adam. 

„ Magdalene — Frau v. Marra⸗Vollmer. 


Anzeige. > 
Die nächſte Ausſchuß⸗Verſammlung findet 
Mittwoch, den 1. Mai e. 
Mittags 12 Uhr bei Herrn Pfarrer Karmann Statt. 
Jenkau, den 25. April 1861. 
Neumann, z. 3. Vorſteher. 


— — F —᷑—L — —t-t—¾¼. — — —— — 

Von zwei verſchiedenen Seiten der hieſigen Umgegend 
ber iſt mir die Mittheilung gemacht worden, daß reiſende 
Frachtfuhrleute in den Ortſchaften des hieſigen Regierungs— 
bezirks Obſtbäume ausbieten, die in meiner Baumſchule 
veredelt und gezogen ſein ſollen. Ich muß dieſer 


J Behauptung vollſtändig widerſprechen, da ich an Händler 


keinen Baum aus meiner Schule verkauft habe. 
Danzig, den 27. April 1861. 
H. Rotzoll. 


April ſcherze u. Aprilbriefe zum letzten April 
empfiehlt J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Berliner Börſe vom 26. April 1861. 


CR Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Pfandbriefe 4 98974 
Poſenſche do, . 8 4 — 100 
do. De de au llefeg 31 — 941 
a) eee e e 4 | 90 | 89} 
Weſtpreußiſche dee 311844 — 
do. do. MUT, FT DER 41 —.1jn1982 
Danziger Privatbanl . 2.2... 4 A 7 
Königsberger dee. 41 — 831 
Magdeburger dee. 417811 — 
— [Poſener ee ee ee re 4 83 — 


„We ö Kälte ſo wie ſchlechten Wetters 
bfeibt die Menagerie des G. Kreutzberg nur noch etliche 
Tage. dem geehrten Publikum zur Schau ausgeſtellt. 
An jedem dieſer Tage findet eine roße Vorſtellung 
von der jungen Dame aus Schweden 0 wie von dem 
Thierbändiger Krleutzberg ſtatt, mit einer neuen Ab⸗ 
wechſelung. G. Kreutzberg. 


Schahnasjan's Garten. 


Der Unterzeichnete erlaubt fich, fein Lokal „Schabnasjan's 
Garten“ für das am nächſten Sonntag ſtattfindende 
Albertusfeſt ergebenſt in Erinnerung zu bringen und zu 
empfehlen, indem er zugleich die prempteſte Bedienung 
verſpricht und die Anzeige macht, daß Herr Muſik⸗Dir. 
Buchholtz mit ſeiner ausgezeichneten Kapelle in den 
Nachmittagsſtunden in demſelben ein Concert geben wird. 

W. Johannzen. 


— — — — L——— 
Im Apollo Saale. (Pr. Hof.) 
Sonntag, d. 28. April: Unwiderruflich letzte 
Borftellung. 1) Die Entſtehung der Erde. 2) Die 
Prachtbauten Roms. 3) Landſchaften, Farbenſpiele und 
komiſche Verwandlungen. Anfang 8 Uhr. 

A. Boettcher. 


Einem hechgeebrien Publikum die ergebene Anzeige 
daß ich mit dem heutigen Tage Langefuhr No. G eine 
* - 2 * 2 
Kunſt- und Handelsgärtnerei 
eröffne. Indem ich dieſes mein Unternehmen dem hoch- 
geehrten Publikum beſtens empfehle, bitte ich bei reeller 
und billiger Bedienung mich mit gütigen Aufträgen zu 

keehren. Julius Bierbrauer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 
Langefuhr, den 27. April 1861. 


ieee eee 
Geſchäfts-Eroöffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne in dem 
Grundſtück Hohes Thor No. 1 eine 


feine Fleiſchwagren-Handlung 
mit der Bitte, dieſes neue Unternebmen, geſtützt auf 
meine frühere Stellung alsGGeſchäftsführer der Firma: 
Herrmann Vapte, Jiegengaſſe 2, berück⸗ 
ſichtigen zu wollen, und werde ich das in dieſem 
Geſchäfte erworbene Vertrauen auch in dieſem neuen 
zu rechtfertigen willen. 


C. Baschin. 


Danzig, den 27. April 1861. 


x 2 * 
dichtig für Herren. 
Vortheilhaft für Jedermann. 

Ich verkaufe die eleganteſten Herrenkleidungsſtü 
auffallend billigen Preiſen und nachſtehender 2 
liefert den klarſten Beweis: 
Raglans von Chinchilla u. Velour 
Tuch⸗ und Leibröcke „ 8 „ 
Bukskinbeinkleider in allen Farben „ 2 „ „ 
Sommerbeink leide „%„ò 420 Sgr. „ 
Weſten, Haus⸗ und Kegelröcke . „ 20 „ „ 

Außerdem: Oberhemden, Cravatten und Schlipſe zu 
auffallend billigen Preiſen. 
Freudenthal's Kleidermagazin für Herren 
nur Breites Thor No. 2. u 
> Die erwartete Sendung des Hoff’schen 
Malz-Extractes u. Kraft-Brust- 
Malzes (Vis cerevisia) iſt eingetroffen. 
J. Grünwald, 
Hundegaſſe 95. 


Ein neues Flügel-Pianoforte 
iſt zu verkaufen bei 
Philibert Fr. Wiszniewski, 
Frauengaſſe 43. 


Reparaturen an Pianofortes werden 
zu b fter Ausführung daſelbſt ange⸗ 
nommen. 


Wegen eingetretener 


von 5 Thlr. an 


3. Br. GM. 

Pommerſche Rentenbrief Q 4 974 967 
Prauſſſhe 25 Er e 493 | ae 
reußiſ de r 97 90 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 441231 = 
Oeſterreich. Metalliquees 5 43 42 
do. National⸗An leihe 5 — 503 

do. Prämien⸗Anleigjůhe 4158. 57 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 4170 787 
e ee 5 = 911 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 84 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


